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        Bad Honnef, 1996

    Sven:
 

 
Ich, wuchs als einziges Kind meiner Eltern in einem Reihenhaus mit Blick auf den Rhein in Bad Honnef auf. Mein Vater arbeitete bei der Bahn in Bonn im Controlling, meine Mutter war mit ganzer Hingabe Hausfrau und liebvolle Mutter. So war ich ein besonders umsorgtes Kind.
 

 
Als ich klein war, hatte ich nie Angst. Wenigstens kann ich mich nicht daran erinnern. Ich kann mich auch nicht daran erinnern, irgendwelche Menschen oder Dinge geliebt zu haben. Wahrscheinlich kam die Angst erst, als ich etwas lter wurde und alles mgliche zu lieben begann, vielleicht habe ich da erst gemerkt, wie sehr ich mich frchtete. Die Angst lauerte berall. Der Schrei einer Eule in der Nacht, Schritte auf dem Kies, das Knarren in unserem Haus, das Rumpeln eines Zugs in der Nacht. Immer glaubte ich: "Jetzt kommt ES, um mich zu holen."
 

 
So mit etwa 19 wute ich, was ES war. Meine Sexualitt. Ich war schwul und hatte Angst davor gehabt - Angst es mir einzugestehen und meiner Familie zu erzhlen, dass ich anders war. Dass ich anderst war, war mir schon klar geworden, als ich feststellte, dass mich die Playboy-Zeitschriften weitaus weniger als meine Klassenkameraden, oder eigentlich gar nicht interessierten. In der Umkleidekabine nach dem Schulsport musste ich aber umso mehr aufpassen, um mich nicht zu verraten. Schon deshalb duschte ich nicht. Schwulsein war nicht cool. Vielmehr waren Schwule eklig, unnormal und deshalb das Ziel von Spott und Ausgrenzung. Deshalb durfte und wollte ich so nicht sein.
 

 
Als ich klein war, hatte ich nie Angst. Wenigstens kann ich mich nicht daran erinnern. Ich kann mich auch nicht daran erinnern, irgendwelche Menschen oder Dinge geliebt zu haben. Wahrscheinlich kam die Angst erst, als ich etwas lter wurde und alles mgliche zu lieben begann, vielleicht habe ich da erst gemerkt, wie sehr ich mich frchtete. Die Angst lauerte berall. Der Schrei einer Eule in der Nacht, Schritte auf dem Kies, das Knarren in unserem alren Haus. Immer glaubte ich: "Jetzt kommt ES, um mich zu holen."
 

 

 
So mit etwa 18 wute ich, was ES war. Meine Sexualitt. Ich war schwul und hatte Angst davor gehabt - Angst es mir einzugestehen und meiner Familie zu erzhlen, dass ich anders war.
 

 
Das lag nun schon ein paar Jahre hinter mir. Ich war mit mir im Reinen und war auf der Suche nach meinem Glck..
 

 

 



    
        Schleswig Holstein, Sommer 2010

    Bjrn:
 
Ich nehme an, Sie kennen das. Man ringt mit sich, trifft dann eine Entscheidung, und kurz bevor dieser Entschluss Frchte trgt, stellt man ihn infrage. Natrlich kennen Sie das, so etwas erlebt jeder irgendwann. Ich gehre allerdings zu denen, die sich ihr Leben lang so verhalten. Fr einen Schritt nach vorne habe ich vermutlich stets zwei zurckgemacht. Deshalb bin ich bisher auch nie ber Lehe bzw. der Umgebung in einem Radius von 200 km hinausgekommen. Sie wissen nicht, wo Lehe liegt? Keine Sorge damit sind sie garantiert nicht alleine. Das ist eine kleine Gemeinde in Schleswig-Holstein, genauer gesagt in Dithmarschen. Dort wurde ich, Bjrn Peters, vor exakt 36 Jahren geboren. Dort bin ich aufgewachsen. Und eigentlich dachte ich bis vor vier Monaten auch noch, dass ich dort gemeinsam mit meinem Freund alt werden wrde. Klingt schrecklich abgeklrt und langweilig, nicht wahr? Aber keine Sorge - wie heit es so schn? Erstens kommt es anders und zweitens als man denkt. Vor vier Monaten entdeckte ich meinen (mittlerweilen Ex-) Freund in den Armen eines anderen Mannes – nackt, in Aktion, in unserem gemeinsamen Bett. Ich wei nicht, wie Sie das sehen, aber fr mich ist das ein absolutes no-go. Deshalb zog ich noch am gleichen Tag bei ihm aus und mietete mir eine kleine Wohnung. Sascha nannte mich hysterisch, schien mich ansonsten aber nicht sonderlich zu vermissen. Vielleicht war ich ihm zu klein, zu schlank, nicht Mann genug? Sein Seitensprung war jedenfalls das genaue Gegenteil von mir. Behaarte Brust, langes blondes Haar.
 
Dann traf ich Sascha.
 
Wieder ist so ein junger Mensch, wieder mal Anfang zwanzig vielleicht, schlank und mittelblond, vorbei an uns, hat sich rumgedrckt und ist abgetaucht jenseits vom Mittelweg drben in der Dunkelheit. Wieder wissen wir, dass da einer Interesse hat und dennoch machen wir jetzt wieder nichts. Aber Knut, den ich viele Jahre meinen vterlichen Freund nenne und seit meiner Trennung sehr besorgt um mich ist, sagt, der knnte vielleicht was sein. Ich wei, dass Knut sich fr attraktiv hlt, fr einen, dem der Erfolg so gut wie sicher wre, er msste nur wollen. Aber ein Restrisiko der Niederlage gibt es dann noch und darum kann Knut so einem Burschen erst nachsteigen, wenn ich vorher dran war und schon abgeblitzt bin. Dass einer, den er will, ihn, Knut, nicht will, dafr aber mich, eine kuriose Vorstellung eigentlich, soll niemals sein. Daran will man sich in Jahren nicht erinnern mssen. Ich meinerseits habe oft so ein Gefhl, dass die meisten tatschlich lieber was mit Knut machen als mit mir. Und dass sowieso die meisten das nicht wollen, was sich ihnen aufdrngt, sondern, was sich sprde zeigt. Wrde ich also rennen, gbe ich letztlich nicht mehr ab als der dumme Bauer in Knuts Schach. Wei ich doch, ist schon oft vorgekommen. Wo jetzt aber so wenige hier drin sind und wir uns nicht rhren, wenn einer schon mal Druck hat, geht das dann, auch oft vorgekommen, so aus, dass der Typ bald wieder verschwindet, wir beide nichts bekommen und nicht mal wissen, ob wir was versumt haben. Freilich knnten wir uns darauf verstndigen, dass der Typ von Anfang an nichts Rechtes gewesen ist. Bei einem Fremden, den man in sprlich erhellter Nacht zum ersten Mal sieht, darf man sich schon mal verhauen haben mit dem anfnglichen Interesse. Habe ich es denn so ntig, heute Abend? Nein, ntig habe ich es berhaupt nicht. Aber kann ich hier denn nichts mehr machen, einfach nur, weil ich es will, ohne auf Knuts Egoprobleme Rcksicht zu nehmen? Ja, wenn ich jetzt renne und abblitze, wird Knut besttigt: Mich nimmt keiner, wenn so ein Knut zu haben wre. Wenn ich den Schlanken aber doch bekomme, ist es entweder ein Schuss in den Ofen. Knut hat das dann gewusst, ist nicht gesprungen, weil er’s von Anfang an gesehen hat. Oder der Blonde wre ein echter Treffer. Aber nur fr mich und Knut wird sich scheckig lachen ber meinen kranken Geschmack. Oder stellt sich raus, ist einer, den Knut wirklich wollte. Dann wird er nachher sehr schweigsam sein und so Sachen sagen wie, dass ich immer schon bei der schnellen Truppe war und dass die schnell an Aids sterben, oder mal tot geschlagen werden, weil sie immer so aufdringlich ankommen. Was immer gewesen sein wird, wie immer der Typ gewesen sein wird, ich werde zu spren bekommen, dass man seinen besten Freund nicht allein lsst, um einem Wildfremden nachzulaufen. Dass man zumindest wartet, bis sich der beste Freund berlegt hat, ob er selber laufen mchte.„Schauen wir doch mal nach, wo er herkommt“, sage ich. Wir gehen vors Tor. Da steht ein blauer Ford mit Stadt-Nummer. Wir gehen rein, sehen, dass er mittlerweile eine Runde gedreht hat, auf unserer Seite vorbeigekommen ist, jetzt aber schon wieder drben verschwindet im Finsteren. Die helle Jacke und die mehr oder weniger weie Hose ahnt man noch in der Nacht. Knut setzt sich auf die Lehne. Ich sage: „Jetzt guck ich mir den aber mal an.“Trotz seiner hellen Hose hat er sich auf einen Stein gesetzt, er guckt so rauf zu mir, so, er will was, aber irgendwie eher trotzig, sagt bestimmt gleich „Hau ab!“, wenn man was sagt. Als „gut aussehend“ werde ich ihn spter in meinem Bericht bei Knut beschreiben, jeder wrde ihn so beschreiben, aber gut aussehend heit nicht unbedingt, dass einen so jemand besonders anzieht. Und der hier zieht eher nicht an, ist aber natrlich gut aussehend und jung.„Hallo. So spt unterwegs?“ Ich finde mich dmlich und wei nicht, was ich htte sagen sollen. Er kommt schnell auf den Punkt: „Hast du Lust? Bei mir geht’s nicht. Geht’s bei dir?“ Hier passt was nicht zum vertrauten Ablauf. Im Park habe ich ihn noch nie gesehen. Also kann er noch nicht oft hier gewesen sein, so oft, wie ich hier bin. Dennoch geht er nicht ein paar Schritte weiter, wenn ein lterer Mann sich ihm auf mehr als drei Meter nhert, was sonst diejenigen machen, die neu und jung sind. Er will nur kurz Sex haben, sagt er, aber nicht hier, was blich wre, sondern in der Wohnung. Natrlich nicht seine Wohnung. Gibt es bei Burschen dieses Alters niemals. Schwren knnte ich, den Knut htte der genauso gewollt, wie er mich will. Dass der Knut weit weg wohnt und keine Leute mitnimmt, kann er noch nicht wissen. Und er htte mehr oder weniger jeden anderen genommen von den Leuten, die er nicht kennt und jetzt nicht sieht im dunklen Park, die aber ich kenne und schon viel zu oft gesehen habe. Geheuer ist mir die Sache nicht. Wenn ich ihn wenigstens auf Anhieb mgen wrde, dann htte ich keine Angst mehr vor ihm. Wenn er wenigstens so alt wre wie ich oder die Leute, die sonst immer hier sind. Da msste man keine Angst haben. Dumm ist, dass man vor den schnen Leuten immer solche Angst haben muss. Ich erfahre, dass er Sascha heit. Sein Haar ist hell, sein Gesichtszge sind so, wie sie fter vorkommen hier in der Gegend, auch die milden Dialektanklnge, die er hat, sind so. War aber klar, dass Knut nicht alleine hocken bleibt, wo er vielleicht nicht mal mitkriegt, ob ich den abschleppe oder verschickt werde und mich heimlich hier drben vom Acker mache. Klar, dass Knut antrabt, als ginge er nur die groe Runde, um seinen berblick zu behalten. Dann stehen bleibt, zehn Meter weg von mir und dem Kerl auf dem Stein. Rauchend, gefangen in der Zeit, stumm lauernd. Der hbsche, willige, dabei aber khl distanzierte Blondschopf, guckt mehrfach zu Knut hin, sagt aber nichts.„Was ist jetzt? Gehen wir zu dir?“
 
„Na schn. Aber wart noch! Ich muss meinem Kumpel „Ade“ sagen. Der Typ da drben. Bleib hier! Bin gleich wieder da.“
 
„Knut, das ist komisch. Der hat gleich als Erstes gefragt, ob ich was mache. Wo du gekommen bist, hat er extra Druck gemacht. Er will, dass wir zu mir gehen.“
 
„Lass es!“, sagt Knut. „Da stimmt was nicht. Da kann alles Mgliche dahinter stecken. Du musst vorsichtiger sein, Bjrn! Mit dir nimmt’s ein schlimmes Ende. Hab ich dir schon mal gesagt.“
 
Ja, hat Knut wirklich schon fters gesagt, berhaupt sagt er immer alles mehrmals.„Ja komm, umbringen wird der mich nicht und was kann er sich krallen bei mir daheim? Wenn einer was Krummes vorhat, stellt er das Auto nicht da hin, wo jeder seine Nummer sieht.“„Ich hab dir gesagt, was ich davon halte.“„Hab’s gehrt. Also, ich geh mit dem zu mir. Morgen oder bermorgen sehen wir uns. Wenn ich mich ein paar Tage nicht melde, kannst du mal im Krankenhaus anrufen oder mich im Leichenschauhaus besuchen. Wrde ich dir hoch anrechnen. Wenn ich als Mordopfer in der Zeitung stehe, wre es nett, wenn du zur Polizei gehst, denen erzhlst, wie der ausgesehen hat und wie sein Auto aussieht. Er sagt, dass er Sascha heisst.“Mit dem Wagen dauert es nur wenige Minuten bis zu meier Wohnung, aber der Weg kommt mir lang vor. Wir schweigen und lauschen auf die Worte des Moderators im Privat-Radio. Dann sagt Sascha: „Mal ’ne Frage. Wie stehst du zu Drogen?“
 
„Drogen! Was fr Drogen? Na, dazu kann nichts zu sagen. Ich nehm keine, noch nie. Das heit, Wein, Bier, Zigaretten.“ Ich lache verklemmt und Sascha sagt nichts mehr, bis wir in meiner Wohnung sind und ich das Licht angemacht habe. Er schaut sich um. Meine nicht sonderlich zahlreichen nchtlichen Besucher sind meist etwas betreten, wenn sie sehen, wie ich mir mein Leben mit Bchern und Schallplatten verbaut habe. Sascha fllt auch hier aus dem Rahmen. Ihm scheint nicht das Geringste aufzufallen. Hat sich sogar halb schon ausgezogen.„Hast du was dagegen, wenn wir uns waschen vorher? Gibt’s 'ne Dusche?“
 
Wir stellen uns nackt in die Wanne. Ich gebe ihm Gel, er schmiert mich ein. Was etwas Nettes ist, wenn man eine frische Sexbekanntschaft ins Haus bekommt. Bei mir allerdings unheimlich selten vorkommt. Immer, wenn das in meinem Leben vorkommt, sind die Krper meiner Besucher viel schner als mein eigener. Voller Verlangen und innerer Unruhe fasse ich sie an. Jetzt bin ich es, der angefasst und abgewaschen wird von einem jungen Mann, der einen Krper hat wie ein Gott, sozusagen perfekt, nur sein Gesichtsausdruck strt mich. Ich schaue in dieses Gesicht. Vllig unmglich zu sehen, ob er enttuscht ist von mir oder ob er sich freut auf das mit mir. Er ist so teilnahmslos und leer. Dann seife ich ihn ein und habe einen stehen, whrend ich ihn sorgfltig wasche am Schwanz und am Hintern. Ich habe einen stehen, aber immer noch halte ich es nicht fr ausgeschlossen, dass er mir gleich seine Faust auf die Nase donnert, dass mein Schlsselbein oder mein Kinn brechen knnten, falls er sich berraschend entschliet, mich fr einen miesen Perversen zu halten. Sven merkt es. Er sprt meine Angst und versucht, mich zu beruhigen. Das heit, ganz unfhig oder unwillig zu kommunizieren, ist er also doch nicht. Er klappt sein Gesicht nach unten und nimmt unter dem Wasserstrahl meinen Schwanz in den Mund. Er blst mich wie ein Verrckter. Ich muss ihn schnell wieder hochziehen; ich wei ja nicht so genau, ob ich noch kann, wenn ich schon beim Duschen gekommen bin. Ich merke, dass das Ding bei ihm kein bisschen steht. Er hat geblasen, ohne sexuell erregt zu sein. Ich ziehe ihn an mich und ksse leichthin sein Kinn, mehr traue ich mich nicht. Ich sehe die Augen wieder. Die Augen von irgendwem, der mich nicht kennt und vielleicht nie kennen lernen wird.„Sag du mal, hier stimmt doch was nicht!“
 
„Was soll nicht stimmen?“ Sascha kann immerhin lcheln, so wie andere junge Mnner auch.„Ich wrde gern von dir wissen wollen, auf was du hier aus bist.“
 
„Was denn? Ficken will ich.“
 
Ich lege die Hand um seinen Schwanz. „Du blst, du willst ficken, aber bei dir rhrt sich nichts. Auch jetzt nicht.“„Du weit noch die Sache, die wir im Auto besprochen haben?“
 
„Drogen?“
 
„Manchmal nehm ich was. Das hier ist eine von den Wirkungen. Ich bin genauso geil wie du, aber wegen der Droge reagiert mein Schwanz langsamer als deiner.“
 
Ich rubbele ihn trocken. Ich muss mir das merken: Was immer die Nacht noch bringen wird, zumindest bin ich mal wieder mit einem Schnen unter der Dusche gewesen und habe ihn trocken gerieben. Ich meine, das ist ja ein Glck. Mehr oder weniger. Man muss es nur merken und man msste sich daran erinnern knnen, an das seltene Glck. Er hat noch was zu erledigen und setzt sich nackt an den Schreibtisch.„Hast du ’ne Karte?“„Ne Karte? Was fr ’ne Karte?“Er hat ein Papierchen von der Jacke geholt und faltet es auseinander.„Kokain?“„Scheckkarte oder was.“Mit meiner Krankenkassenkarte hackt er sein Pulver und schiebt es hin und her auf der Schreibtischplatte. Besser knallen, denke ich, wird es wohl nicht deswegen, aber gehrt vielleicht zur Etikette, dass man es vorher so macht. Er holt seinen Geldbeutel aus der hinteren Tasche seiner Hose, die auf dem Sessel liegt, nimmt einen Zwanziger, rollt ihn zu einem Rhrchen zusammen und zieht sich Pulver ins linke, dann ins rechte Nasenloch, mehrfach wechselnd. Immer noch liegt ein Berg von dem weien Zeug auf meinem Tisch. Ich stehe hinter ihm und streichle ihn an der Schulter und an der Brust. „Wie wirkt das jetzt?“
 
„Gigantisch! Coca ist die Droge der Gtter. Macht locker und stark. Sex auf Coca, da gehst du tierisch ab!“Nachdem er dieses Pulver geschnieft hat, hat sich noch nichts gendert bei ihm. Immer noch sehe ich einen schnen nackten jungen Besucher, dessen Krper alle Versuchungen des Paradieses anzukndigen scheint, dessen Gesichtsausdruck aber eher der von einem x-beliebigen Menschen ist, der sich fr mich persnlich nicht weiter interessiert. Vielleicht braucht seine Verwandlung noch ein wenig mehr Zeit.„Wie sieht’s aus mit den unliebsamen Nebenwirkungen? Ist doch eine starke Droge, macht sicher auch abhngig?“
 
Sascha grinst. „Drogen sind kein Spielzeug. Gibt immer Leute, die das nicht checken. Ich hab’s unter Kontrolle. Solange man Kontrolle hat, kann nichts passieren. Verlierst du die Kontrolle, dann gehst unter du wie ein Stein im Wasser.
 
“Ich will wissen, was das Zeug gekostet hat. Kommt darauf an, bei wem man kauft und wie es stark verschnitten ist, sagt er. „Das hier hat zweihundert gekostet.“„Das ist viel.“ Mein Blick wandert immer wieder zu dem weien Hufchen auf meinem Schreibtisch. Lngst wundert mich, dass er diesen Rest dort weiter liegen lsst und mich zu nichts einldt. Dann sagt er doch: „Willst du was davon haben?“Ich habe das Gefhl, dass er das nur sagt, weil er gesprt hat, wie ich darauf gewartet habe. Und es geht natrlich nicht, weil ich nicht wei, was das Zeug mit mir anstellen knnte, wenn ich nackt und allein in der Wohnung sein werde, zusammen mit einem Mann, dem allerlei sexuelle Dienste zu erweisen ich zwar bereit bin, ansonsten aber nicht traue. Man kann Mnnern nahezu blind vertrauen, wenn sie ihren Steifen stehen haben.
 
Nachdem ich seine Einladung abgelehnt habe, mich an seinem Stoff zu bedienen, verpackt er sein Koks wieder in dem gefaltete Papier und verstaut alles in seiner Kleidung. Endlich gehen wir ins Bett. Gedmpftes Licht. Ich verstehe nicht, warum ich mich nicht mehr freue, weil Sven nun neben mir liegt. Es ist so, als htte ich halbherzig eine Pflicht auf mich genommen.Diese Coolness von ihm, die lssig abwartende Abgebrhtheit. Er ist mir nicht geheuer. Ich nehme sonst nie welche mit, die mir nicht geheuer sind. Dann jedoch gibt er sich geschmeidig, antwortet mit seinem Krper auf jede geringste Andeutung einer Vorgabe von meiner Seite. Er ksst mich sogar. Er streichelt meine Brust ein wenig, reizt meine Brustwarzen. Gerade so als htte er den „Der kleine Sex-Ratgeber“ aufmerksam gelesen, fingert er zwischendurch auch an meinem Hintern herum.
 
Jetzt blst er meinen Schwanz so strmisch und doch auch seltsam unbeteiligt, wie ich das von der Dusche her schon kenne. Mir ist klar,dass er eigentlich was anderes will und das hat er bis jetzt noch nicht gekriegt. Vielleicht wird er dann steif!. Ich wrde lgen, dass ich berrascht bin, als er sagt: „Mir wre recht, wenn das Ficken du bernehmen knntest.“Also greife ich in den Nachttisch, wo die Kondome sind. Ich sehe das knusprig glatte Hinterteil und vor meinem inneren Auge sehe ich auch diesen schrecklichen Film. Der, an den ich nicht mal denken darf. Augenblicklich nehme ich das warme, weiche Fleisch nicht mehr war, werde schlaff.
 
Um mich wieder in Stimmung zu bringen, gibt er sich anstndig Mhe mit der Hand.„Hast du einen Dildo?“Ich kichere. „Wollte schon mal einer haben. Hab aber immer noch keinen.“„Oder sonst was?“„Du meinst, etwas, was man wie einen Dildo gebrauchen knnte... Da muss ich jetzt mal nachdenken.“
 
Und den Dildo dann hoffentlich fr ihn. Und berhaupt: „Was“‘ Mir fllt rein nichts ein.„Irgendwas, muss nur ungefhr die Form und die Lnge von ’nem Schwanz haben.“„Na, du hast’s aber ntig!“„Wieso sagst du das?“
 
„Weil du mir nicht vorkommst wie ’ne Jungfrau. Und weil ich dich noch nie im Park gesehen hab und auch in der Kneipe nie.“„Wie geht das denn bei dir, wenn du es dir selbst machst?“, fragt er. „Da steckst du dir doch den Finger rein, oder?“
 
„Kann schon mal vorkommen.“
 
Obwohl ich das jetzt eher fr eine lustige Vorstellung halte, dass sich alle Mnner einen Finger reinstecken mssen, damit sie spritzen knnen, wenn sie onanieren.„Und du, Schatz, hast also einen Dildo fr das bei dir daheim, ja?“
 
„Ich nehm den Schraubenzieher.“„Den Schraubenzieher?“
 
„Griff natrlich. Ich hab einen Schraubenzieher, wo der Griff genau richtig ist. Hast du keinen?“
 
„Einen Schraubenzieher mit einem langen und einigermaen dicken Griff? Also, Mdel...“Ich werde tollkhn, irgendwas in mir sagt mir, er macht mich nicht platt, obwohl es an die Mnnerehre geht.“...da msst ich jetzt erst mal die Handwerkerkiste auspacken und schauen. Finde ich die jetzt denn? Weit du, ich hab’s nicht so mit Handwerk und Basteln und so. Auto hab ich ja auch keins.
 
“Ich wlze mich hinweg ber den liegenden Sascha, tappe unter dem Bogen hindurch in den kleinen offenen Vorraum der Wohnung. Dort in der Besenkammer ist der Werkzeugkasten. Der grte Schraubenzieher hat einen lackierten Griff aus hellem Holz. Er ist annhernd so lang wie mein Zeigefinger. Und auch nicht viel dicker. Sascha, der seitlich auf dem Bett aufgesttzt zugesehen hat, winkt schnell ab. Dann muss also des Mannes bestes Stck noch einmal ran. Ich wichse mir den Schwanz steif und jetzt komme ich tatschlich problemlos in ihn rein. Es ist ganz nett dort drin. Ich habe es schon mal frher erlebt, wie einer fast wahnsinnig wurde unter mir, als ich so lag auf ihm und ihn immer rcksichtsloser ramme und mich in sein anales Nirwana hinein versenke.„Ja-aaa. Das machst du gu-uut. Du kannst das.“
 
„Auf, weiter! Fick mich!“
 
„Los! Knall mich!“ „Ja-aaa, tiefer rein! Oh ja! Mach mich fertig!“
 
„Mann, bist du gut! Oh ja!“
 
Ich fasse an seinen Schwanz und stelle fest: „Deiner steht brigens immer noch kein Stck.“„Hab ich dir erklrt. Ist die Droge. Du machst das gut. Hr jetzt nicht auf! Ich bin noch nie so gut gefickt worden. Gib’s mir jetzt mal richtig derb!“Doch da stoppt mich seine Hand. „Wart! Ich wrd’s lieber vor dem Spiegel machen. Du hast einen groen Spiegel. Das kommt geil, meinst du nicht?“„Vor dem Spiegel?“Sascha, durchtrainiert wie er ist, hat mich abgeworfen, sich vor dem Spiegel in Pose gebracht, die Beine gespreizt, den Kopf gesenkt und sich mit den Hnden auf dem kleinen Board davor abgesttzt.
 
Ich komme fantastischerweise ein weiteres Mal ihn hinein, drinnen aber ist dann finster, duster, aus und finito. Spiegel lieben mich nicht. Sie zeigen einen unsglich harmlosen mnnlichen Erdenbrger von etwa Mitte Dreiig, der eine groe Nase hat, ein kleines, irgendwie enttuscht wirkendes Mndchen, dnne Haare, mit denen sich keinerlei Kopfputz anstellen lsst, die von sich aus aber oft in alle Richtungen stehen, als htte man eine von diesen Elektrokugeln berhrt, wie sie bei naturwissenschaftlichen Lehrausstellungen vorgefhrt werden. Schne blaue Augen, wenn man blaue Augen mag, was ich leider nicht tue. Jetzt ist dieser unscheinbare Mann gnzlich nackt und vorgebeugt. Ich sehe im Spiegel, wie Sven dasselbe Bild in sich hineinschlingt. Er mag es. Ihm gefllt, was er sieht. Es ist das erste Mal, seit ich ihn kenne, dass er so etwas wie glcklich zu sein scheint. Als er sich den Schnee ins Hirn zog, geschah nichts mit ihm. Er blieb cool, wie er vorher schon gewesen war. Jetzt, hier, er der Junge, der Mnnliche, der Straffe, der Gutaussehende, der hemmungslos Geile, wie er sich wegwirft, sich bespringen lsst von einem durch und durch mittelmigen Parkstecher, das geilt ihn auf. Mit einem Mal passiert, was sonst fast immer andersherum geschieht: Ich mchte diesen Blick nicht mehr sehen im Spiegel, darum schliee ich die Augen, bevor ich es ein letztes Mal noch probiere. Gleich werde ich dort sein. Ich muss es mir nur ausmalen, wie ich in seinen warmen Unterleib hineinspritze. Muss mir den Gummi kurz wegdenken. Denk am besten, er will gar nicht wirklich, sondern er muss. Ich strenge mich nicht an fr ihn, sondern ich lasse ihn leiden unter meinen schmutzigen Gelsten. Ja, jetzt, so endlich geht’s. Geht aber nicht und er sagt: „Gehen wir zurck ins Bett!“Im Bett blase ich. Blasen ist etwas vom Schnsten, was es gibt auf der Welt. Komischerweise ist es aber berhaupt nichts, wenn der Schwanz, den man blst, nicht steif ist. Und der hier ist es nicht, war es noch nie. Schraubenzieher, denke ich. So was von vergeigt ist diese Nacht!
 
„Ruh dich aus! Du bist berreizt. Wir machen nachher noch mal. Ich hab Zeit.“
 
„Vergiss es! Bei mir geht gar nix mehr. Muss wohl am Alter liegen. Es liegt nicht an dir, mein schner Mann.“
 
Ich lange rber zu ihm und versuche, die Droge zu berlisten.„Hr auf! So nicht!“
 
Wir liegen so da. Ich streichle ihn ein wenig. Da wei ich’s pltzlich. Ich wei, ich kann das, ich wei, wie es gehen wird. Ich muss die Kontrolle haben. Ich muss die Kontrolle haben ber ihn, so, wie er die Kontrolle ber sein Coca immer haben muss, sonst versinkt er wie ein Stein im Wasser.
 
Aber ja doch! Von Anfang an, die ganze Zeit, habe ich Angst vor ihm gehabt, weil er jung und schn und krftig ist und weil er – bis auf den Moment vor dem Spiegel – unbeteiligt war. Schluss jetzt damit! Ich bernehme jetzt!. Er ist ein Ding, das mir gehrt, mein Eigentum. Ich besitze ihn und benutze ihn, gerade so wie ich es brauche. Meine totale Kontrolle, ab sofort. Er gehrt mir, fr immer! Nichts kann uns mehr trennen. Aber will er wirklich mein sein?
 
Exakt in diesem Augenblick sagt er: „Kommt vor. Wir probieren es wieder, ein anderes Mal. Ich treff dich dann von jetzt ab ja hufiger im Park. Jetzt muss ich aber mal los, muss morgen frh raus.“
 
Er zieht sich an. Ich sitze nackt auf dem Bett und sehe ihm zu.
 
Mein Inneres schreit „NEIN!!!“
 
Er gehrt jetzt mir, muss bleiben. Sage: „Wrdest du dich als schtig bezeichnen?“
 
Ich frage die Leute gern nach Sachen, die ich wissen will. Auch, wenn sie nicht danach gefragt werden wollen. Er antwortet nicht.„Klar, bist du! Wenn du dermaen viel Geld rauswirfst fr das Zeug und dabei in Kauf nimmst, dass es dich impotent macht. Dein Schwanz war keine einzige Sekunde steif.“
 
Sascha sagt nichts dazu. Er hat keinen Wert, denke ich und ich kriege ihn nicht unter die Kontrolle.
 
Dann nehme ich den Schraubenzieher und stosse ihn in sein rechtes Auge – er ist augenblicklich tot. Jetzt kann er nicht mehr fortlaufen.
 
Meinen Tagesablauf kriege ich jetzt seit einigen Tagen schon wieder ein bichen besser geregelt. Ich weiss um meine Macht!
 
Einige Wochen danach bin ich ins Bayerische gezogen, wo ich mich mit einem Autohandel selbststndig gemacht habe. Meinen Freund Knut habe ich nie wieder gesehen.

    
        Anhalterglück: Starnberg, im Juni 2011

    Sven:
 

 
Ich hatte einen schnen Tag am Starnberger See verbracht. Von Mnchen aus ist man schnell in Starnberg und von dort bin ich dann an den Badestrand nach Percha gegangen. Leider zog am Abend ein heftiges Gewitter auf.
 

 
Es goss in Strmen als ich an der Strae von Percha Richtung Autobahn Mnchen entlang schlenderte. Nun wenigstens war der Regen warm, obwohl die Sonne schon vor zwei Stunden untergegangen war. Nach der Hitze der letzten Tage war der Regen zuerst sogar angenehm gewesen, aber mittlerweile war ich vllig durchnsst.





- Ende der Buchvorschau -
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